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Ein gutes Glas Wein aus heimi-
scher Produktion ist ein echter 

Genuss. Allzu oft stammen die edlen 
Tropfen aber aus ökologisch verarm-
ten, eintönigen Rebkulturen. Typi-
sche Reben-Brutvögel wie Hänfling, 
Distelfink oder Zaunammer sind hier 
absolute Mangelware. Zudem haben 
die meisten dieser Arten in den letz-
ten 20 Jahren im Kanton Zürich mit 
abnehmenden Bestandszahlen zu 

Mehr Leben in die  
Zürcher Reben
100xZüriNatur. «Upupup» tönt es wiederholt und etwas monoton zwischen den Rebzeilen hervor. Kurz darauf lässt 
eine unverkennbare Federhaube keine Zweifel mehr offen: ein Wiedehopf! Unweit davon sonnt sich eine Zauneidech-
se auf einer Trockenmauer, bevor sie sich auf einen der zahlreichen Tagfalter stürzt, die sich an den bunten Mauer-
pflanzen laben. Utopie? Vorläufig. Mit dem Projekt «Biodiversität im Rebberg» setzt sich ZVS/BirdLife Zürich dafür  
ein, dass wir dieser Vision ein Stück näher kommen. Mathias Villiger

kämpfen. Die Bestände des Hänflings 
haben um rund zwei Drittel abge-
nommen, von der Zaunammer sind 
im besten Fall 12 Brutpaare übrig ge-
blieben. Der Wiedehopf ist als Zür-
cher Brutvogel gar praktisch ganz 
verschwunden. 

Dabei hätten die rund 600 Hekta-
ren Reben im Kanton Zürich ein riesi-
ges Potenzial für Wärme liebende 
Tier- und Pflanzenarten. Mildes Kli-

ma, starke Sonneneinstrahlung so-
wie lockerer Wuchs und trockene 
Böschungen bieten Reptilien, Wild-
bienen, Schmetterlingen, Schnecken 
und auch Brutvögeln einzigartigen 
Lebensraum. 

Mehr Vielfalt im Terroir 
Glücklicherweise gilt heute nicht 

mehr die Maxime, jeden Rebberg im 
wahrsten Sinne bis auf den letzten 
Tropfen auszupressen. Saure Ein-
heitsweine in rauen Mengen sind pas-
sé. Die meisten Winzer setzen heute 
auf Qualität statt Menge und müssen 
nicht mehr jeden Winkel mit Reben 
bepflanzen. Vielmehr versuchen sie, 
das typische der einzelnen Rebberge 
wie den Untergrund oder die Exposi-
tion in die Trauben und schliesslich 
in die Flasche zu bringen. 

Diese Abkehr von der reinen Er-
tragsmaximierung schafft Platz. Die-
sen können naturnahe Strukturen 
einnehmen, die neuen Lebensraum 
für Flora und Fauna schaffen. So ist 
es für manch einen Winzer vorstell-
bar, überaltete Rebstöcke nach dem 
Ausreissen nicht mehr vollständig zu 
ersetzen. Stattdessen zieren Trocken-
mauern, Dornhecken oder offene Bo-
denstellen die frei gewordenen Rei-
hen. Diese Lebensräume sind in den 
meisten Rebbergen noch kaum anzu-
treffen. Ziel ist, mit diesen Trittstei-
nen die Monotonie der Rebhänge zu 
durchbrechen. 

Manch ein Brutvogel braucht 
dichtes Gebüsch für den Nestbau, ein 
reiches Angebot an Wirbellosen und 
gut überblickbare Jagdgründe zur 

Ein Zürcher Weinberg heute. Mit offenen Bodenstellen, Trockenmauern und der Vernetzung mit dem  
Umland kann dieser Lebensraum für Vögel, Insekten und andere Tiere aufgewertet werden. 
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Nahrungssuche. Blindschleiche, Rin-
gelnatter sowie Mauer- und Zaunei-
dechse sind auf Strukturen angewie-
sen, die sich rasch erwärmen und 
gleichzeitig Schutz vor Beutegreifern 
bieten. 

Mit Bagger und Fräse  
zum Natur-Netzwerk 

Mit dem Anlegen von entspre-
chenden Lebensräumen und einer 
angepassten Bewirtschaftung ver-
sucht ZVS/BirdLife Zürich zusammen 
mit den Bewirtschaftern verschiede-
ne Vogel- und Reptilienarten zu för-
dern. Niedrige, dornenreiche Busch-
gruppen und Hecken bieten Verstecke 
für Nester von Rebbergvögeln. Mit 
dem Bau von Trockenmauern, Stein-
linsen und unverfugten Treppen er-
halten Reptilien wichtige Lebens-
raumelemente. Dafür ist oft der 
Einsatz von Maschinen nötig. 

Neben der Begrünung des Reb-
bergs sind offene Bodenstellen eben-

so wichtig. Sie werden durch Auffrä-
sen oder Abschürfen des Bodens in 
den Rebzeilen oder auf Wendeplätzen 
geschaffen. Auf solchen unbewachse-
nen Flächen finden Vögel ihre Nah-
rung einfacher, für Schneckenarten 
der Trockenbiotope sind sie – auch 
in kleinsten Dimensionen – überle-
benswichtig. In artenreichen Blu-
menflächen gedeihen Insekten und 
andere Kleintiere prächtig. Sie bilden 
die Nahrungsgrundlage für Eidech-
sen und Vögel und profitieren von 
einer Bewirtschaftung mit minima-
lem Einsatz von Dünger, Insektiziden 
und Herbiziden. Die Kombination 
von Bodenbegrünung, lückigem Bo-
den und schonender Bewirtschaf-
tung schafft beste Voraussetzungen 
für lebendige Weinberge.

Typische Weinbergpflanzen wie 
die Weinbergtulpe, einige Gelbstern-
Arten, die Zaunrübe, die Osterluzei 
oder seltene Wildrosen-Arten können 
in den Rebberg eingebracht werden 
– spezialisierte Wildbienenarten 
werden es danken. Angrenzende 
wertvolle Flächen wie Magerstandor-
te, Waldränder, Pionierflächen, He-
cken und Dorngebüsche sollen nach 
Möglichkeit ebenfalls aufgewertet 
werden. Diese Vernetzung mit dem 
Umland steigert die Wirkung der 
Massnahmen im eigentlichen Reb-
berg.

Die Aufwertungen werden von 
der Fachstelle Naturschutz des Kan-
tons Zürich, den lokalen Natur- und 
Vogelschutzvereinen, dem Fonds 
Landschaft Schweiz, der Paul Schil-
ler-Stiftung, der Dr. Bertold Suhner-
Stiftung und den Rebberg-Gemein-
den unterstützt. Daneben beteiligen 
sich die Bewirtschafter mit Eigenleis-
tungen an den Aufwertungen.

Bouquet im Gaumen, 
Gesang im Ohr

Drei Pilotprojekte werden im Lauf 
dieses Jahres realisiert: In Höngg und 
in Freienstein kann ZVS/BirdLife Zü-
rich unter Einbezug der lokalen Na-
tur- und Vogelschutzvereine Rebber-
ge aufwerten. In Dachsen hat der 
Naturschutzverein anlässlich seines 
25-jährigen Jubiläums ein eigenes 
Rebberg-Projekt lanciert. So unter-
schiedliche Bedingungen die drei 
Rebberge auch mitbringen – alle Be-
wirtschafter und Eigentümer sind 
motiviert, Önologie, Ökonomie und 
Ökologie zusammenzubringen. 

Bis 2015 sollen über den ganzen 
Kanton verteilt neun weitere Projekte 
folgen. Wir hoffen, dass wir tatsäch-
lich mehr Vielfalt in die Rebberge 
bringen. Der Weingenuss soll das 
Sinnliche mit dem Sinnvollen verbin-
den – Rebbergvögel gehören künftig 
nicht nur auf die Etiketten von edlen 
Weinen, sondern auch in die dazu ge-
hörenden Rebberge! 

In diesem Sinn werden wir gern 
eines Tages einen Pinot Noir mit ei-
nem klingenden Vogelnamen aus 
dem Kanton Zürich kredenzen!

Mathias Villiger ist Projektleiter von  
100xZüriNatur bei ZVS/BirdLife Zürich.

Links: Trockenmauern bieten nicht nur wärmebedürftigen 
Reptilien Sonnenplätze, sondern schaffen auch Nischen für 
spezialisierte Pflanzen.

Rechts: Nur noch sehr selten und lokal anzutreffen: die 
Zaun ammer als eigentlicher Charaktervogel der Weinberge. 
Sie profitiert von Aufwertungen wie Hecken und Steinstruk-
turen, welche die gleichförmigen Rebkulturen unterbrechen.

Projektfinder: 100xZüriNatur  
auf einen Klick
Die 12 Rebberg-Aufwertungsprojekte 
sind ein Teil der Kampagne 100xZüri-
Natur. ZVS/BirdLife Zürich hat sich mit 
der Kampagne zum Ziel gesetzt, in Zu-
sammenarbeit mit seinen Sektionen 
100 konkrete Naturschutzprojekte um-
zusetzen. Der Projektfinder (siehe un-
ten) bietet einen Überblick über den 
Stand der Kampagne und stellt die 
Projekte kurz vor. 

Projektfinder: 
www.birdlife-zuerich.ch/kampagne
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